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EQUAL – Erprobung neuer Wege der Bekämpfung von Diskriminierung  
und Ungleichheiten in Zusammenhang mit dem Arbeitsmarkt 

 
 

Natalie Grimm 
 
 
 

Im Rahmen der europäischen Gemeinschaftsinitiative (GI) EQUAL führte das SOFI von 2002 bis 2005 die Evaluation 
und wissenschaftliche Begleitung der Entwicklungspartnerschaft „Frauen in t.i.m.e.“ durch. Der folgende Beitrag er-
läutert die Ziele und Grundsätze der GI EQUAL sowie der Entwicklungspartnerschaft und präsentiert zusammenfas-
send die Ergebnisse der Evaluation. Eine ausführliche Darstellung aller Ergebnisse aus den Teilprojekten, sowie zur 
Netzwerkstruktur und Arbeit der Entwicklungspartnerschaft „Frauen in t.i.m.e.“ findet sich im Abschlussbericht der 
Begleitforschung (vgl. Grimm, Freitag, Noller, Vogel 2005), sowie im Arbeitsbericht zur wissenschaftlichen Begleitung 
(vgl. Freitag, Grimm, Noller 2003). 
 

 

 

1. Grundsätze und Querschnittsthemen 
 
2002 startete die Gemeinschaftsinitiative EQUAL euro-
paweit mit der ersten von zwei Förderrunden. „Die Ge-
meinschaftsinitiative EQUAL ist Teil der Strategie der 
Europäischen Union, die darauf abzielt, mehr und bes-
sere Arbeitsplätze zu schaffen und sicherzustellen, dass 
niemandem der Zugang zu diesen Arbeitsplätzen ver-
wehrt wird.“ (Europäische Kommission 2000, S.1) Die 
aus dem Europäischen Sozialfonds finanzierte Initiative 
dient dazu, neue Wege der Bekämpfung von Diskrimi-
nierung und Ungleichbehandlung von Arbeitenden und 
Arbeitssuchenden zu erproben. EQUAL soll dabei krea-
tive und innovative Lösungen unterstützen, um neue 
Konzepte für die Weiterentwicklung von Politik und 
Praxis in Beschäftigung und Weiterbildung zu suchen 
und zu testen. Darüber hinaus sollen alle Aktivitäten im 
Rahmen von EQUAL dazu beitragen, Diskriminierun-
gen aufzuzeigen und Maßnahmen zu deren Beseitigung 
und zur allgemeinen Sensibilisierung der Bevölkerung 
für diese Problematik zu entwickeln. 
 

Entwicklungspartnerschaften sind dabei das grundlegen-
de Element von EQUAL, es gibt hier keine klassische 
Einzelprojektförderung, sondern eine Förderung von 
Projektverbünden, Netzwerken. Insgesamt nahmen in 
der Bundesrepublik in der ersten Förderrunde von 2002 
bis 2005 109 Entwicklungspartnerschaften an der Um-
setzung von EQUAL teil. Gleichzeitig haben im Januar 
2005 im Rahmen der 2. Förderrunde weitere 130 Ent-
wicklungspartnerschaften mit ihrer Arbeit begonnen.  
 
Bei der Umsetzung der Ziele bezieht sich EQUAL auf 
sechs Grundsätze: 
 
 Konzentration auf vereinbarte Themenbereiche: 

Für EQUAL wurden neun Themenbereiche ausge-
wählt, die sich unter folgenden Schwerpunktberei-
chen zusammenfassen lassen (vgl. Europäische 
Kommission S.4-5): Beschäftigungsfähigkeit, Un-
ternehmergeist, Anpassungsfähigkeit, Chancen-
gleichheit für Frauen und Männer, Asylbewerbe-
rinnen und Asylbewerber. Jede Entwicklungspart-
nerschaft (EP) soll in einem bestimmten themati-
schen Bereich arbeiten. 
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 Partnerschaftlicher Ansatz: Öffentliche Hand, 
Nichtregierungsorganisationen (NGO), Sozialpart-
nerInnen und Unternehmen (vor allem Klein- und 
Mittelbetriebe – KMU) sollen Entwicklungspart-
nerschaften bilden, in die sie ihr Know-how und 
ihre Erfahrung einbringen. Einbezogen werden sol-
len möglichst alle relevanten Akteure. Die Partner-
schaften können die maßgebenden Akteure aus 
einem engeren geographischen Bereich zusammen-
bringen (geographische Partnerschaften) oder ihren 
Schwerpunkt auf einen bestimmten Wirtschaftssek-
tor bzw. eine Industriebranche oder auf die Gründe 
für die Diskriminierung von bestimmten Personen-
gruppen (sektorale Partnerschaften) legen. Die EP 
muss allerdings mehr sein als ein Netz von Projekt-
trägern, die im selben geographischen und themati-
schen Bereich tätig sind. Partnerschaften sollten 
aus engagierten Akteuren bestehen, die ein gemein-
sames Ziel verfolgen. 

 Stärkung der Handlungskompetenz (Empower-
ment): Die PartnerInnen sollen ihre Entwicklungs-
partnerschaft so gestalten, dass alle Mitglieder un-
eingeschränkt an der Entscheidungsfindung und 
der Durchführung partizipieren können. Auch die-
jenigen, die gefördert werden sollen, sollen einge-
bunden werden, um sicherzustellen, dass die Akti-
vitäten zielgerichtet sind und auf Resonanz stoßen. 

 Transnationale Zusammenarbeit: Länderübergrei-
fend müssen alle Entwicklungspartnerschaften mit 
mindestens einem/r Partner/in aus einem anderen 
Mitgliedsstaat zusammenarbeiten (vgl. PGI 2001). 

 Innovative Lösungsansätze: EQUAL soll zur Be-
kämpfung von Ungleichheiten und Diskriminie-
rung am Arbeitsplatz und beim Zugang zu Be-
schäftigung neue Ansätze entwickeln. Als innova-
tiv kann dabei ein völlig neues Konzept oder die 
Übernahme von Elementen aus anderen Aktionen 
angesehen werden, oder auch die Art und Weise, 
wie Entwicklungspartnerschaften sich bilden und 
zusammenarbeiten. 

 Verbreitung und Umsetzung in Politik und Praxis 
(Mainstreaming): Die Erprobung der neuen Kon-
zepte soll so angelegt sein, dass die Ergebnisse die 

Ausgestaltung künftiger Politik und Praxis beein-
flussen können. Dazu sollen die Erkenntnisse und 
Ergebnisse gezielt denjenigen zugänglich gemacht 
werden, die den größten Nutzen daraus ziehen sol-
len, insbesondere den PolitikerInnen, den Sozial-
partnerInnen und anderen Beteiligten. 

 

Darüber hinaus bezieht sich EQUAL auf vier Quer-
schnittsthemen1: 
 
 Gender Mainstreaming 
 Informationsgesellschaft 
 Offenheit für Menschen mit Behinderungen 
 Antirassismus 

 
 
2. Die Entwicklungspartnerschaft „Frauen in 

t.i.m.e.“ 
 
Unter der Leitung der Volkshochschule Göttingen e.V. 
haben sich 2002 arbeitsmarktrelevante Akteure2 aus 
Göttingen3 zu einer Entwicklungspartnerschaft (EP) mit 

                     
1 Diese Grundsätze und Querschnittsthemen wurden bereits in 

den Leitlinien der Europäischen Kommission festgelegt (vgl. 
Europäische Kommission 2000). 

2 Agentur für Arbeit Göttingen, Arbeitskreis Frauen und Erwerbs-
tätigkeit, Deutscher Gewerkschaftsbund Region Süd-Nieder-
sachsen & Göttingen, Gesellschaft für Wirtschaftsförderung und 
Stadtentwicklung Göttingen, IG Metall Göttingen, Industrie- 
und Handelskammer Göttingen, Koordinierungsstelle Frauen-
förderung in der privaten Wirtschaft, Mahr GmbH Göttingen, 
Measurement Valley e.V. Göttingen, Möhwald Unternehmens-
beratung Göttingen, Netzwerk Lernende Region - Bildung 21 
Göttingen, Universität Göttingen, Abteilung Medizinische In-
formatik, Verbund Frau und Betrieb e.V. Göttingen; Aranja 
Netzwerk Frauen und Erwerbstätigkeit e.V. Göttingen (Teilpro-
jekt), Integrationsrat der Stadt Göttingen (Teilprojekt), Frauen-
büro der Stadt Göttingen (Teilprojekte), Gesellschaft für Mikro-
elektronik Göttingen (Teilprojekt), Gleichstellungsstelle des 
Landkreises Göttingen (Teilprojekt), Kreisvolkshochschule Ver-
den (Transnationale Koordination, Teilprojekte), Landesver-
band der Volkshochschulen Niedersachen e.V. Hannover (Teil-
projekte), Soziologisches Forschungsinstitut e.V. (SOFI) Göt-
tingen (Teilprojekt: Evaluation), Stadt Göttingen (Mittelverwal-
tende Stelle), Volkshochschule Göttingen e.V. (Koordination 
der EP, Teilprojekte);Agentur für Arbeit Verden, Beschäfti-
gungs- und Qualifizierungsgesellschaft Landkreis Verden 
GmbH, Dienstleistungsgewerkschaft ver.di Verden, Frauenbe-
auftragte im Landkreis Verden, Koordinierungsstelle Frau und 
Wirtschaft Landkreis Verden, Landesarbeitsgemeinschaft kom-
munaler Frauenbüros Niedersachsen, Seelze, LOVE IT, IHK 
Stade 

3 Die Entwicklungspartnerschaft gliederte sie sich in die beiden 
Teilbereiche Göttingen und Verden, wobei Göttingen den weit-
aus größeren Anteil an PartnerInnen und Projekten umfasste. 
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dem Titel „Frauen in t.i.m.e.“ (telekommunikation – in-
formation – multimedia – elearning) zusammenge-
schlossen, deren Projekte in der Laufzeit vom 1.06.2002 
bis 30.06.2005 umgesetzt wurden. Die Arbeit der EP 
wurde vom Soziologischen Forschungsinstitut an der 
Georg-August-Universität Göttingen (SOFI) evaluiert 
und wissenschaftlich begleitet. 
 
Die Entwicklungspartnerschaft „Frauen in t.im.e.“ ist im 
EQUAL-Themenbereich „Chancengleichheit für Frauen 
und Männer“ und dort genauer im Bereich „Abbau der 
geschlechtsspezifischen Diskrepanzen zwischen Frauen 
und Männern auf dem Arbeitsmarkt und Förderung 
einer Aufhebung der Geschlechtertrennung im Beruf“ 
(vgl. PGI 2001) angesiedelt. Da Frauen nach wie vor 
auf ein enges Spektrum frauentypischer Berufe be-
schränkt und in Führungspositionen unterrepräsentiert 
sind, zielt das EQUAL-Thema „Abbau geschlechtsspe-
zifischer Diskrepanzen auf dem Arbeitsmarkt“ auf die 
Schaffung beruflicher Perspektiven für Frauen im Be-
reich Informations- und Kommunikationstechnologie 
und hochwertigen Dienstleistungsberufen, die Erschlie-
ßung von Tätigkeitsfeldern mit hohen Qualifikationsan-
forderungen und die Erhöhung des Anteils von Frauen 
in Führungspositionen.  
 
Die EP „Frauen in t.i.m.e.“ hat sich das Ziel gesetzt, 
Frauen mit den Möglichkeiten der Informations- und 
Kommunikationstechnologien intensiver vertraut zu ma-
chen und jene IT-bezogenen Kenntnisse und Fertigkei-
ten zu vermitteln, die für Frauen und ihre berufliche 
Laufbahn von hohem Nutzen sind. Es sollten Zugangs-
barrieren und Entwicklungshemmnisse für Frauen auf 
dem Qualifizierungs- und Arbeitsmarkt identifiziert, be-
nannt und abgebaut werden, um somit auch einen Bei-
trag zur Behebung des Fachkräftemangels im IT-Sektor 
zu leisten. 
 
Zielgruppen der EP sind erwerbslose Mädchen und 
Frauen in der Phase der Berufsorientierung, Berufsrück-
kehrerinnen, Migrantinnen, sowie erwerbstätige Frauen, 
deren berufliche Situation durch den technischen Wan-
del potentiell gefährdet ist. Die Teilprojekte sollen in 

den Institutionen der Aus- und Weiterbildung, auf dem 
Arbeitsmarkt sowie in den Unternehmen Strukturen ver-
ändern, damit die Potentiale von Frauen entwickelt, ge-
fördert und genutzt werden. Dies sollte durch Maßnah-
men zur Sensibilisierung von Frauen für die Berufsper-
spektive der IT-Berufe, durch Workshops, die junge 
Mädchen motivieren sollten, den IT-Sektor in die Aus-
bildungswahl mit einzubeziehen, und durch Maßnah-
men zur Qualifizierung geschehen. Außerdem durch die 
Beeinflussung der Praktiken der Rekrutierung, Qualifi-
zierung und beruflichen Entwicklung von Frauen in 
Klein- und Mittelunternehmen (KMU) und durch die 
Anpassung der Formen der Aus- und Weiterbildung an 
Bedürfnisse von Frauen. Des Weiteren sollten durch die 
Kooperation der unterschiedlichen PartnerInnen des re-
gionalen Arbeitsmarktes und den Erfahrungstransfer im 
Rahmen der EP sowie durch die Veränderungen von 
Strukturen bei Betrieben, Tarifpartnern und weiteren 
Akteuren des regionalen Arbeitsmarktes Frauen in die-
sem Bereich gefördert werden (vgl. Antragsstellung der 
VHS).  
 
Um Frauen ganz allgemein für die IuK-Technologien zu 
gewinnen, versuchte die Entwicklungspartnerschaft 
„Frauen in t.i.m.e.“ an möglichst vielen, unterschiedli-
chen Stellen mit ihren Teilprojekten anzusetzen (vgl. 
Kooperationsvereinbarung der EP „Frauen in t.i.m.e.“). 
Die Teilprojekte der EP richteten sich an Frauen in un-
terschiedlichen Lebens- und Berufsentwicklungsphasen 
und mit unterschiedlichen beruflichen Entwicklungs- 
und (Re-)Integrationsansprüchen, sowie an Klein- und 
Mittelunternehmen, die in Bereichen, in denen überwie-
gend Frauen beschäftigt werden, Produktionsreserven 
durch den Einsatz von Informationstechnologie aus-
schöpfen bzw. ihren Fachkräftemangel durch Integra-
tion von Frauen beheben wollen. Auf diese Weise soll-
ten im Vorfeld beruflicher Orientierung bis hin zu den 
Bedingungen beruflicher Aufstiegsmobilität in Be-
schäftigung subjektive Zugangsbarrieren abgebaut und 
objektive Zugangsmöglichkeiten erschlossen werden 
(vgl. Antrag der VHS, S. 12 ff.). Eine Reihe von Teil-
projekten zielte darauf ab, Frauen andere, anwendungs- 
statt technikorientierte Zugänge zu Computern zu eröff-
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nen. Die Weiterbildung im IT-Bereich sollte sowohl un-
ter einem präventiven Aspekt betrieben werden (Auf-
stiegsqualifizierung von Frauen, sowie Kompetenzer-
halt- und -erweiterung), als auch unter dem kurativen 
Aspekt, indem arbeitslose Frauen qualifiziert werden 
und durch Praktika relevante Praxis-Anteile ihrer Wei-
terbildung erwerben. Durch die Aufstiegsqualifizierung 
von Frauen an Arbeitsplätzen sollte gleichzeitig die An-
passungsfähigkeit der KMU gestärkt werden. Die Ent-
wicklungspartnerschaft „Frauen in t.i.m.e.“ setzte sich 
insgesamt aus 14 verschiedenen Teilprojekten4 aus den 
Bereichen „Arbeitsmarktintegration bzw. Berufsorien-
tierung“ und „Berufsbegleitende Qualifizierung“ zusam-
men.  
 
 
3. Evaluation der Entwicklungspartnerschaft 

„Frauen in t.i.m.e.“ 
 
Die wissenschaftliche Begleitung und Evaluation der EP 
„Frauen in t.i.m.e.“ durch das SOFI nahm im Wesentli-
chen zwei Aufgaben wahr: erstens die laufende Opti-
mierung der EP „Frauen in t.i.m.e.“ und zweitens die 
wissenschaftliche Begleitung von ausgewählten Teilpro-
jekten. Bei der Evaluation auf der Projektebene ging es 
dabei um die Erhebung aus der Sicht der teilnehmenden 
Frauen, der Programmbeteiligten und der teilnehmenden 
KMU. Wissenschaftlich begleitet wurden insbesondere 
folgende Projekte: Assessmentcenter und Coaching, 

                     
4 Bleib dran! - Beratung für Frauen während und nach EDV-Fort-

bildungsmaßnahmen; GET IT - Mädchen Computer Club und 
Mädchen Computer Club Ferienkurse; Start IT – Vorqualifizie-
rung von Migrantinnen für den IT-Bereich; Umschulung zur 
Bürokauffrau - Qualifizierungsmaßnahme insbesondere für 
Frauen in Teilzeit; Online-Trainerin - Ausbildung von Dozen-
tinnen zur Online-Trainerin; Teamassistentin - Qualifizierung 
von arbeitslosen Akademikerinnen im Bürobereich für einen be-
ruflichen Neuanfang; Teamassistentin - Teilzeitqualifizierung 
für nicht erwerbstätige Frauen; Assessmentcenter - Talentbörse 
zur Feststellung der Eignung für den IT-Bereich; Mädchen 
@Neue Medien - IT-Berufsorientierung für Mädchen; JOB-
FORMAT (IT-Kompetenz für Arbeitnehmerinnen) – Qualifizie-
rung von Arbeitnehmerinnen in Klein- und Mittelunternehmen 
im EDV-Bereich zwecks Erhaltung ihrer Arbeitsplätze und be-
ruflichem Aufstieg; Internetpräsentation und Internetpräsenz - 
Websites für Freiberuflerinnen, Existenzgründerinnen und Leh-
rerinnen; Betriebliches e-learning - Online-Qualifizierung für 
Mitarbeiter/innen in kleinen und mittleren Betrieben; Online-
Trainerin - Ausbildung von Dozentinnen zur Online-Trainerin; 
IT-Supporterin - Qualifizierung von Frauen für eine Berufstätig-
keit im Bereich der neuen Medien. 

START IT – Vorqualifizierung von Migrantinnen für 
den IT-Bereich, Teamassistentin – Qualifizierung für 
nicht erwerbstätige Frauen mit akademischem Ab-
schluss, JOB-FORMAT – IT-Kompetenz für Arbeitneh-
merinnen aus kleinen und mittleren Unternehmen. Im 
Mittelpunkt der Evaluation standen somit vier Gruppen 
von Frauen: arbeitssuchende Frauen, Migrantinnen, ar-
beitssuchende Berufsrückkehrerinnen (Akademikerin-
nen), sowie Mitarbeiterinnen in Klein- und Mittelbetrie-
ben, die aufgrund ihrer geringen Qualifikation von Ar-
beitslosigkeit bedroht sein könnten. Diese Projekte eint, 
dass sie sich an Frauen richten, die sich in unterschiedli-
cher Weise in gefährdeten beruflichen Lagen befinden.  
 
Die wissenschaftliche Evaluation der Teilprojekte sollte 
zum einen laufende Prozesse dokumentieren und Trans-
parenz herstellen und zum anderen dazu beitragen, Zu-
gangsbarrieren von Frauen auf dem Arbeitsmarkt zu 
identifizieren, zu benennen und abbauen zu helfen. Hier 
ging es insbesondere darum, die Zugangsbarrieren auf 
der Ebene der Lebenswelt und der speziellen Bedürfnis-
se der teilnehmenden Frauen zu identifizieren. Welche 
Frauen beteiligen sich an den Maßnahmen und wie kann 
das Programm an die Bedürfnisse der Teilnehmerinnen 
angepasst und durch Rückvermittlung von Ergebnissen 
verbessert werden, um damit neue berufliche Perspekti-
ven im Informations- und Kommunikations-Bereich für 
Frauen zu erschließen? Welche Erkenntnisse können 
über den Zusammenhang von sozialer Ungleichheit und 
Diskriminierung einerseits und der Notwendigkeit der 
Entwicklung von arbeitsmarktpolitischen Interventionen 
zu deren Abbau andererseits gewonnen werden? Außer-
dem sollte evaluiert werden, inwieweit die Kurspro-
gramme und Kursziele übereinstimmen und verbessert 
werden können, um das Programm effizienter und ef-
fektiver zu gestalten. 
 
Zur Dokumentation, Analyse und Bewertung der Akti-
vitäten in den Teilprojekten sowie in der EP insgesamt 
wurden bei der wissenschaftlichen Begleitforschung un-
terschiedliche Verfahren der Befragung und der Daten-
erhebung eingesetzt. Der für die Evaluierung der Teil-
projekte angewendete Methoden-Mix kombinierte quan-
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titative (teilstandardisierte Fragebögen) und qualitative 
Evaluierungsmethoden (ExpertInnengespräche mit Pro-
jektleiterInnen, BetriebsvertreterInnen und EP-Mitglie-
dern, teilnehmende Beobachtungen, Gruppendiskussio-
nen). Im Mittelpunkt der wissenschaftlichen Begleitung 
standen allerdings leitfadengestützte Intensivinterviews 
mit den Maßnahmeteilnehmerinnen. 
 
Das SOFI führte sowohl eine formative, projektbeglei-
tende als auch summative Evaluation durch, die zeit-
gleich zur Laufzeit der Maßnahme verlief. Ziel war es, 
durch die Präsentation von Zwischen- und Endergebnis-
sen und durch den Austausch innerhalb des Netzwerks 
den Evaluationsgegenstand zu verbessern, Hilfen zur 
Entscheidungsfindung zu geben, zu kontrollieren, Wis-
sen zu generieren und beratend wirksam zu werden. Da-
bei stand die Frage im Mittelpunkt, inwieweit die allge-
meinen Ziele des Gesamtprogramms EQUAL und die 
spezifischen Ziele der Entwicklungspartnerschaft 
„Frauen in t.i.m.e.“ erreicht wurden.  
 
 
4. Umsetzung der EQUAL-Grundsätze und 

Querschnittsthemen 
 
In Bezug auf die sechs Grundsätze der Gemeinschafts-
initiative EQUAL ist festzustellen, dass insbesondere 
der Grundsatz der Partnerschaftlichkeit von der Ent-
wicklungspartnerschaft „Frauen in t.i.m.e.“ sehr ernst 
genommen und verhältnismäßig streng ausgelegt wurde. 
Vor allem die Komplementarität der Akteure in Bezug 
auf die Zielsetzung der EP ist ausschlaggebend dafür, 
dass ein Netzwerk arbeits- und innovationsfähig ist. Ob-
wohl sich einige wenige, aber wichtige PartnerInnen im 
Laufe der Zeit zurück gezogen haben, wie zum Beispiel 
die IHK und die Universität Göttingen, hat sich ein gut 
funktionierendes Netzwerk herausgebildet, wobei Kon-
takte unter den PartnerInnen gewachsen sind bzw. über-
haupt erst entstanden sind. Ein Großteil der EP-Mitglie-
der ist der Meinung, dass die Vernetzung auch über die 
EQUAL-Laufzeit bestehen bleiben wird und somit zur 
Nachhaltigkeit des Projekts beiträgt. Die Verpflichtung 
zur transnationalen Zusammenarbeit wurde von der Ent-

wicklungspartnerschaft als sehr positiv beurteilt und als 
ein wichtiger Schritt zur Europäisierung und Mobilitäts-
förderung gesehen. Europäische PartnerInnen der EP 
„Frauen in t.i.m.e.“ im Rahmen der transnationalen 
Partnerschaft „Women Online“ waren die EP „Vrouwen 
Online“ in den Niederlanden und die EP „e-merge“ in 
Spanien. 
 
Auch bei den befragten Teilnehmerinnen lassen sich po-
sitive Effekte durch die Teilnahme an den EQUAL-
Maßnahmen feststellen. Verbesserungen werden vor 
allem hinsichtlich des Ausbildungsniveaus, des Selbst-
vertrauens und der Selbstsicherheit wahrgenommen. 
Teilnehmerinnen, die berufstätig sind, profitieren mehr 
hinsichtlich der Anhebung ihres Ausbildungsniveaus. 
Bezüglich der Selbstsicherheit bei Bewerbungsgesprä-
chen und der Motivation, eine Arbeit zu suchen, können 
hingegen nicht berufstätige Befragte etwas mehr profi-
tieren.  
Die hohe Akzeptanz der evaluierten Maßnahmen durch 
die Teilnehmerinnen zeigt sich in einem hohen Zufrie-
denheitsgrad mit den betreffenden EQUAL-Maßnah-
men. Die Zufriedenheit der Teilnehmerinnen aller eva-
luierten Teilprojekte zeigt sich auch darin, dass nahezu 
alle Befragten insgesamt angaben, dass sie die Maßnah-
me einer Freundin/Bekannten weiterempfehlen würden. 
Dadurch könnte die Basis gegeben sein für die Errei-
chung eines – vor allem bei arbeitsmarktfernen bzw. 
ausgegrenzten Personen – wichtigen Teilzieles, nämlich 
eine Aktivierung, die über die gegenwärtige EQUAL-
Teilnahme hinausgeht. Die Frage, ob der Grundsatz des 
Empowerments in den Maßnahmen erfolgreich verwirk-
licht wurde, lässt sich auf Basis der Teilnehmerinnenbe-
fragung grundsätzlich positiv beantworten. Der Mehr-
heit der befragten Frauen macht der Kurs Mut. Außer-
dem gelang es, im Rahmen der Maßnahmen auf die Be-
dürfnisse der Teilnehmerinnen einzugehen. Trotz dieses 
allgemeinen erfolgreichen Empowerments gilt es, jene 
Teilnehmerinnen zu berücksichtigen, die noch nicht so 
weit sind, ihre Probleme allein in den Griff zu bekom-
men. Es sind vor allem die Migrantinnen und arbeitslo-
sen Frauen, bei denen davon ausgegangen werden kann, 
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dass sie weiterhin Betreuung bzw. Unterstützung bedür-
fen.  
 
Hinsichtlich der Lösung von Problemen, die in der 
Struktur des Sozial- und Beschäftigungs- bzw. Wirt-
schaftssystems, sowie in gesellschaftlichen Wertemus-
tern verankert sind, schreiben die Teilnehmerinnen den 
EQUAL-Maßnahmen nur einen begrenzten Wirkungsra-
dius zu.  
 
Der mangelnde Zugang von Frauen zu den IT-Berufsbe-
reichen hat vielfältige Ursachen, begonnen mit einer ge-
schlechtsspezifischen Sozialisation über Mechanismen 
der Ausgrenzung auf dem Arbeitsmarkt bis zu mangeln-
den finanziellen und zeitlichen Ressourcen vieler Frau-
en, sich eigenständig mit IuK auseinander zu setzen. Lö-
sungen für den Abbau von Diskriminierungen bzw. für 
eine Verbesserung von Beschäftigungs- und Aufstiegs-
chancen können nicht ausschließlich auf individueller 
Ebene herbeigeführt werden. Wesentlicher Ansatzpunkt 
ist das Einwirken auf ArbeitgeberInnen, auf politische 
Entscheidungsprozesse sowie auf die öffentliche und 
veröffentlichte Meinung. Erste Ansätze dafür sind in der 
Struktur der Entwicklungspartnerschaften, die relevante 
Arbeitsmarktakteure eines Themenbereichs einbindet, 
sowie in Mainstreamingaktivitäten gegeben. Dennoch 
ist zu vermuten, dass insbesondere im Bereich der ge-
schlechtsspezifischen Segregation am Arbeitsmarkt ne-
ben dem Zielgruppen-Empowerment nur eine verstärkte 
Fokussierung auf strukturverändernde Maßnahmen dazu 
beitragen kann, die Benachteiligung von Frauen im Be-
schäftigungssystem zu reduzieren. Diese lässt sich nicht 
ausschließlich durch Qualifizierungs- und Beratungs-
maßnahmen abbauen, hier gilt es vielmehr grundlegen-
de Änderungen im Bereich der gesellschaftlichen und 
politischen Rahmenbedingungen herbeizuführen (vgl. 
Sheikh u.a. 2004). Für die Mitglieder der Entwicklungs-
partnerschaft „Frauen in t.i.m.e.“ stellte sich dies als ein 
schwer einlösbares Ziel dar, da sich in der Umsetzungs-
phase der Teilprojekte von 2002 bis 2005 die Rahmen-
bedingungen ihrer Arbeit teilweise veränderten.  
 

Schon kurze Zeit nachdem die Entwicklungspartner-
schaft ihre Arbeit aufgenommen hatte, waren die Zwei-
fel der EP-Mitglieder erheblich, die ursprünglich im Ko-
operationsvertrag formulierten Ziele erreichen zu kön-
nen. Dies ist vor allem darauf zurück zu führen, dass 
sich zu diesem Zeitpunkt (2003) die Situation für die EP 
durch die veränderten Außenbedingungen (Umbau der 
Arbeitsagentur, Hartz-Gesetzgebung) verschärfte. Die in 
der Projektentwicklung konzipierte Kofinanzierung 
durch die Arbeitsagentur Göttingen war auf Grund der 
Umsetzung der Hartz-Gesetze nicht nur gefährdet, son-
dern einzelne Projekte konnten vor diesem Hintergrund 
nicht mehr weitergeführt oder in die Realität umgesetzt 
werden, da Kofinanzierungen für einzelne Projekte 
weggefallen sind und zum Teil nicht durch andere Fi-
nanzierungen ersetzt werden konnten5. Die Arbeit der 
Projektverantwortlichen und insbesondere der Koordi-
nation der Entwicklungspartnerschaft bestand in der 
Folgezeit somit vor allem auch darin, Verhandlungen 
mit den PartnerInnen zu führen, in welcher Weise Teil-
projekte weitergeführt werden oder welche neuen Pro-
jekte in das Netzwerk mit eingeschlossen werden kön-
nen.  
 
Doch nicht nur der Wegfall einer zentralen Quelle der 
Kofinanzierung bereitete der EP Schwierigkeiten, son-
dern auch die allgemeine Arbeitsmarktlage und die sich 
verstärkende Krise der IT-Branche. Galt die Weiterbil-
dung im Bereich der IuK-Technologien zur Zeit der An-
tragstellung noch als geeignetes Mittel, Frauen den Zu-
gang zum Arbeitsmarkt zu ermöglichen, so hat sich der 
Akzent während der Projektlaufzeit deutlich verscho-
ben. Bei den Projekten GET IT (Mädchen Computer 
Club und Ferienkurse) und START IT (Vorqualifizie-

                     
5 Aufgrund der neuen Gesetzgebung, dem verstärkten Einsatz von 

Bildungsgutscheinen und dem Wegfall von Vorschaltkursen 
entfiel beispielsweise ab 2003 die Kofinanzierung durch die Ar-
beitsagentur für die Assessmentcenter für arbeitslose Frauen, so 
dass nur zwei solcher Durchgänge 2002 mit insgesamt knapp 40 
Teilnehmerinnen stattfinden konnten. Auch die Maßnahme 
„Teamassistentin - Qualifizierung für nicht erwerbstätige Frau-
en mit akademischen Abschluss“ konnte nur einmal durchge-
führt werden, da nach den Hartz-Reformen für diese Zielgruppe 
keine solchen (lang andauernden) Maßnahmen von der Arbeits-
agentur mehr vorgesehen sind. Außerdem kam von der Arbeits-
agentur die Vorgabe, dass bei dieser Maßnahme eine Vermitt-
lungsquote von 70% erzielt werden sollte, die nicht erreicht 
werden konnte, somit war ein Folgekurs ausgeschlossen. 
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rung von Migrantinnen für den IT-Bereich) mussten 
beispielsweise die Projektziele entsprechend neujustiert 
werden, da diese Maßnahmen laut VHS-Antrag (S.67 
und 103) Migrantinnen auf eine Ausbildung oder Um-
schulung im IT-Kernbereich vorbereiten, bzw. Mädchen 
eine Berufsorientierung für diesen Bereich geben soll-
ten. Dabei ging es in beiden Fällen um Berufe wie: IT-
SystemelektronikerIn, IT-FachinformatikerIn, IT-Sys-
temkauffrau und Informatikkauffrau aus dem IT-Kern-
bereich. Schon nach rund einem Jahr wurden die Pro-
jektziele dieser beiden Kurse auf den IT-Kern- und 
Mischbereich ausgerichtet, das heißt auf den gesamten 
EDV-Bürobereich, da es für die Teilnehmerinnen im 
reinen IT-Bereich wenig Chancen auf einen Ausbil-
dungsplatz gab. Es besteht zwar immer noch eine Nach-
frage nach Arbeitskräften im IuK-Bereich, allerdings 
vor allem für hochqualifizierte Arbeitskräfte, nicht je-
doch für QuereinsteigerInnen, wie es die Migrantinnen 
sind. 
 
Trotz dieser Problemlage hielten die EP-Mitglieder da-
ran fest, dass die Grundziele von EQUAL sowie der EP 
„Frauen in t.i.m.e.“, so vor allem die Chancengleichheit, 
nach wie vor ihre Gültigkeit haben. Frauen und Mäd-
chen, so wurde von fast allen argumentiert, sollten nach 
wie vor präsent sein im IT-Bereich, weil sie dort mehr 
Zukunfts- und Aufstiegsmöglichkeiten haben. Dennoch 
kam es zum Teil auch zu Irritationen in den Teilprojek-
ten, da sich die Frage stellte, ob die Strategien der Teil-
projekte nicht auf überkommene Voraussetzungen zuge-
schnitten sind und damit auch Legitimationsprobleme 
nach außen bekommen könnten. Ein Vorteil der 
EQUAL-Struktur ist aber, dass es durchaus möglich 
war, Kursinhalte oder Teilziele zu verändern und damit 
flexibel auf veränderte Rahmenbedingungen zu reagie-
ren.  
 
Das Lösungspotential der EQUAL-Maßnahmen in Be-
zug auf die Chancengleichheit von Frauen und Männern 
wird von den Teilnehmerinnen eher relativ niedrig ein-
geschätzt, bzw. schätzen sie dieses Thema für sich per-
sönlich als nicht besonders relevant ein. Dies liegt unter 
anderem daran, dass die Teilnehmerinnen selbst meist 

ein konkretes und persönliches Eigeninteresse in Bezug 
auf die von ihnen besuchte Maßnahme haben. Dieses 
persönliche Interesse, das durch die soziale und berufli-
che Situation der Frauen entsteht, setzen sie nicht unbe-
dingt mit dem EQUAL-Globalziel der „Chancengleich-
heit von Frauen und Männern“ gleich. Dies kann ein 
Hinwies darauf sein, dass gerade im Bereich Chancen-
gleichheit Lösungen für die bestehenden Diskriminie-
rungen nicht ausschließlich auf individueller Ebene ge-
funden werden können, vielmehr gilt es hier verstärkt 
auch grundlegende Änderungen im Bereich der gesell-
schaftlichen und politischen Rahmenbedingungen her-
beizuführen, um die berufliche Situation der Frauen zu 
verbessern. 
 
Dennoch betonte ein Großteil der Teilnehmerinnen, 
dass sie es für besonders gut und wichtig erachten, dass 
die Kurse und Maßnahmen als reine Frauenkurse durch-
geführt werden. Zum einen wegen des gemeinsamen 
Lernens unter Frauen, zum anderen aber auch damit 
Frauen, und damit auch sie selbst, in diesem Arbeits-
marktsegment besser ausgebildet sind und sich in dieser 
„Männerwelt“ besser behaupten können.  
 
In der Entwicklungspartnerschaft „Frauen in t.i.m.e.“ 
war bereits durch die Ausrichtung der Projekte das 
Querschnittsthema „Gender Mainstreaming“ (GM) ge-
geben, indem gezielt Frauen gefördert wurden. In Bezug 
auf dieses Thema gingen die Kenntnisse und Interpreta-
tionen in der Entwicklungspartnerschaft allerdings aus-
einander. Einige Personen der Entwicklungspartner-
schaft hielten GM für selbstverständlich und praktizier-
ten es seit langem, andere waren mit diesem Themen-
feld nicht ganz so vertraut. Deshalb hätte ein in der Ko-
operationsvereinbarung vorgesehenes und vorgeschrie-
benes Gender-Training für die EP-Mitglieder stattfinden 
müssen, um alle PartnerInnen auf den gleichen Kennt-
nisstand zu bringen und für dieses Thema zu sensibili-
sieren. Dieses Gender-Training ist allerdings aufgrund 
der Ablehnung vor allem der männlichen EP-Mitglieder 
nicht durchgeführt worden. 
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Das Querschnittsthema Informationsgesellschaft wurde 
in der Entwicklungspartnerschaft in den Teilprojekten 
umgesetzt und durch die entsprechenden Lernprogram-
me, Benutzung von PCs und e-learning-Schulungstools, 
Verwendung von Internet als Kommunikation etc. un-
terstützt. In der Entwicklungspartnerschaft „Frauen in 
t.i.m.e.“ fand dieses Querschnittthema starke Beachtung 
und ist keineswegs unterbewertet, wie schon in der Aus-
richtung und dem Titel der EP zu erkennen ist.  
 
EQUAL stellt eine Chance für den Aufbau und Ausbau 
und die weitere Vernetzung jener Institutionen dar, die 
sich mit Arbeitsmarktpolitik und Arbeitsmarktintegra-
tion beschäftigen, vor allem unter Einbindung von Or-
ganisationen aus dem privaten Bereich. Nur dadurch 
kann auch die Nachhaltigkeit des Programms garantiert 
werden. Der Weiterbestand des geschaffenen Netzwerks 
wird, solange dies nicht institutionalisiert ist, stark von 
den involvierten Personen abhängen, sowie davon, in-
wieweit es gelingt, Fördermechanismen zu entwickeln, 
die die geschaffenen Prozesse und Netzwerke auch über 
EQUAL hinaus unterstützen.  
 
Gerade die Öffentlichkeit wird auch für den Erfolg von 
EQUAL mitverantwortlich gemacht. Insofern wird eine 
positive Bewertung von EQUAL unter anderem auch 
davon abhängen, wie gut es gelingt, die arbeitsmarktpo-
litischen Erfolge und neu entwickelten Konzepte in der 
Öffentlichkeit zu vermarkten. Aufgrund der zeitlichen 
Überschneidung der ersten und zweiten EQUAL-För-
derrunden – ein Großteil der Akteure in der ersten Phase 
hat sich mit neuen Entwicklungspartnerschaften auf eine 

zweite Förderung beworben – wurde die Aufgabe des 
Mainstreamings zum Teil etwas vernachlässigt. In der 
zweiten, jetzt schon angelaufenen EQUAL-Förderphase 
soll auf das Mainstreaming der Innovationen verstärkt 
Wert gelegt werden. 
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